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Auf dem Wege zur staatlichen Ordnung.
Eine Programmrede Eberls.

Berlin . 1. Dez. (W.B.) Im gwßen Saale des Rhein-
M >s fand heute mittag eine von der Berliner sozial-
demokratischen Parteiorganisation  demnstaltete
«nd von ungefähr 3000 Personen besuchte Kundgebung für die
Sozialdemokratie statt, in der Ebert  u . a. folgendes aus¬
führte:

Me große deutsche Revolution wird keine neue Dik¬
tatur.  keine Knechtschaft über Deutschland bringen, sondern
die deutsche Freiheit fest begründen. Politische Freiheit ist
Demokratie auf der festen Grundlage der Verfassung und des
Rechts. Diese D̂emokratie unerschütterlichzu festigen, ist die
Aufgabe der Nationalversammlung.  Die junge deutsche
Volksrepublik soll auf Recht und Vernunft «^ gebaut sein.
Für die Sozialdemokratie ist der Weg hierzu klar vorgezeichnet,
durch das Erfurter Programm der Partei , für dessen Grundsätze
die deutsche Sozialdemokratie 50 Jahre lang gekämpft hat.
Me Konstituierende Versammlung wird die deutsche Na-
tivn.  die jetzt auseinanderzufallen droht, wieder fest zu-
summen fassen.  Keine Macht der Welt ist stark genug,
die auf der Einheit des deutschen Wirtschaftslebens beruhende
politische Einheit der deutschen Stämme dauernd zu entzweien
oder die Stämme gegeneinander auszuspielen. Für die A»
beiterschast wäre nichts verhängnisvoller als der Rückfall in
mittelalterliche Kleinstaaterei mit ihrer wirtschaftlichen Rück¬
ständigkeit und politischen Krähwinkel«. Nicht Separatismus.
Indern eine einheitliche Zusammenfassung aller
schaffenden Kräfte  des ganzen deutschen Volkes zu tat»
kräftiger Arbeit ist das Gebot der Stunde . Hier liegt die
grundlegende Aufgabe der Nationalversammlung, von der wir
den endgültigen Frieden erwarten. Nur zähe, leidenschaftliche
Hingabe und eiserne Energie können das Zerstörte wieder auf.
bauen. Die Ueberzeugungund Notwendigkeit gebieten ums,
bas im weitesten Sinne zu tun. Zn grundsätzlich demokra-
rischem Geist wollen wir Gebiete des Wirtschaftslebens vr r.
«esellschaften , die dazu reff  sind . Der Sozialis.
mus ist nicht Selbstzweck, sondern nur ein Mittel , Freiheit.
Glück.und Wohlstand des Volkes zu erhöhen. Nur da. wo die
ftzialistffche Wirtschaftsweise höhere Erträge bringt, dem Volk
weniger Arbeitslast auferlcgt und neue Möglichkeiten des Be»
brauchö eröffnet, ist der Sozialismus am Platz und kann sich
behaupten. Sozialisttsche Experimente in einzelnen Betrieben
könnten nur zum Schaden der Arbetter und zur Diskreditierung
des Sozialismus ausfchlagen. Um die sozialen Erftlge der
Revolution brauchen die Arbetter nicht besorgt ja sein. Der
Kapitalproftt wird scharf erfaßt weiden. Möglichst volle Beseiti¬
gung des Arbettslaseneinkommenserstreben wir. Die Kriegs-
gewinne müssen restlos eingezvgen, die Erbschaftssteuer de»
schärft und das Erbrecht der Republik geschaffen werben. Soll

■die Revolution und ihr Sieg gesichert werben, dann muß
jede politische Putschtaktik  miss entschiedenste be¬
kämpft  werden . Mögen die deutschen Arbeiter nach Ruß-
land sehen und sich warnen lassen. Das hochentwickelte deuffche
Wirtschaftslebenkann auf die Dauer nicht mit Maschinenge-
wehren und Brownings vergewaltigt werden. Wir wollen ein
dauerhaftes, innerlich gesundes Werk schaffen, das eine ge-
stttete Entwicklung der Wirtschaft und ein kräftiges Volksleben
ermöglicht. Freiheit in Wort und Schrift, gleiches Recht für
»Ne, das sind und bleiben unsere Grundsätze. Beseitigung
jeder Unterdrückung und Wsbeutumg bleibt unverrückbar unser
Ziel. Was uns für die Zukunft vor Augen steht, ist ein freie«
gesundes Volk, das keine Schmarotzer und kein Elend wehr
ktnnt. Wer dasselbe will, kämpfe mit uns gegen die Gewalt-
Politik, von woher sie auch komm«, für Freiheit, Demokratie
und Sozialisnrs , ffir volle Befreiung des ganzen Menschen-geschlechts."

. Der zweite Referent, Otto Braun,  bekannte sich zum
Ausbau und zur Festigung der sozialen Polttik auf demv-
kratischer Grundlage und zu einer entschiedenen Kamvian-
sage gegen bolschewikische Methoden:

,Zm Aufträge der preußischen Regierung werde ein Gesetz»
nttwurf ausgearbeitet, der dem Staat das Vorkaufsrecht an
Landgütern sichert. Me ans den Städten in die Landwirtschaft
eingetretenen Arbeiter sollen so bald wie möglich entlassen
«nd die zurückkehrenden Landarbeiter zu den neuen Verhält-

- Mffen entsprechenden Bedingungen wieder eingestellt werde« .
und MvEndereien , wovon es in Deutschland übet

Btoet Millionen Hektar gebe, sollten in Kulturländer mngear-
WEet und soweit wie möglich schon für die nächste Ernte
«utzbar gemacht werden. Me landwirtschaMche Produktion
müsse auf die höchste Stufe gebracht werden

Eine Rede Scheidemanns.
Berlin, 2. Dez. In einer Versammlung von etwa

4000 Unteroffizieren aus allen Teilen dos Reiches ergriff
vorgestern der Volksbeauftragte Scheidemann  das Wort.
Er gab einen kurzen Ueberbttck über die polittfche Lage.
Was die Schuld am Kriege  beträfe , so könne er nur
sagen, daß die Grundursache nicht bei einzelnen Perso¬
nen, sondern am kapitalistischenSystem liege. Daher müffe
man auch gegen die Münchener Enthüllungen  Stel¬
lung nehmen. Um richtig urteilen zu können, müsse man
alle Archive, auch die in den anderen Ländern , öffnen.
Don Anfang an Hobe sich die Sozialdemokratie darum be¬
müht, den Krieg, so schnell wie möglich zu beenden Wer
leider seien alle Anstrengungen vergeblich gewesen, die Mo¬
narchie  ist Nun in Deutschland für alle Zeiten erledigt;
damtt haben sich auch die Besten des Heeres abgesnnden
Marschall Hin den bürg,  vor dem das ganze Voll nur
die größte Ehrfurcht haben kann (Beifall ), habe erklärt,
er stelle sich hinter die neue Regierung. Das einzige, was
uns möglichst schnell aus dem gegenwärtigen Elend heraus¬
bringen könne, sei die Nationalversammlung.  Sonst
würden wir zu den schlimmsten Zuständen, zu Anarchie und
Bolschewismus gelangen. Solche Zustände wollen wir nicht
haben. (Stürmischer Beifall .) Damit stehen und fallen
wir ! Me einzige Parole muß sein: Alles für das Volk
und alles durch das Volk! — Scheidemann erw
tete am Schluß seine Rede minutenlangen , stürmischen Bei'fall.

„ Mießrich gelangte eine Resolution einstimmig
rur Annahme, wonach der Beschluß der Reichsregierung, die
Wahl zur Nattonalversammlung schon im Februar stattfinden
A lasten, emstnnmig begrüßt wird : Die Errunaenschastender
Revolution können nur gesichert werben, wenn die Freiheit

^ ^ ^cĥ ^ bchtigung aller Volksgenossen
vuf dem Boden der Demokratie und des Sozialismus qewäh»
»tstet wird. Me Versammlung erklärt sich bereit, die Re-
B nrng in rhrem Kampfe, allen Widerständen und Hinde»
hi»r « nt  ? v'̂ : . aller 'Energie zu unterstützen. Aus
Besem Grunde wird der Anschluß aller Männer und Frauen

*ie  Organisatton der SozialdemokratischenPartei Deutsch»
als erstes Gebot der Stunde bezeichnet.

Die Solöatenrate-es Fel-heerrs zur Lage.
Ems,  1 . Dez. Zu dem heute hier stattfinderrden Be»

tretertage der Soldatenräte dos Feldheeres find annähernd
300 Verrrerer, darunter eine Anzahl Offiziere, erschienen.
Die Redner stellten sich ans den Boden der Re¬
gierung Ebert - Haase.  Nachträglich träfen der Volks¬
beauftragte Barth  von der Regierung und das Mitglied
des Berliner Vollzugsrats M o l ke n b u h r ein. Es wur¬
den zwei Entschließungen  angenommen . In einer
heißt cS: „Wir Vertrauensleute des deutschen Feldheeres
geloben vor unserem Gewissen, wir wollen all unser Bestes
daransetzen, daß jeder einzelne unserer Kameraden erkennt
worum es sich in diesen Tagen der Entscheidung handelt'
Daß nur durch Ordnung der Weg zur Freiheit
geht,  daß Friede nur werden kann, wenn jeder einzelne mit
allen Mitteln das mögliche tut , um nicht nur sein eigenes
Recht zu wahren, sondern auch die Achtung vor dem Rechte
der andern zu sichern, wenn es sein muß unter Einsetzung
des eigenen Daseins." In der zweiten Entschließung heißt
es : „Die Vorläufige Regierung Ebert - Haase
hat die Pflicht,  mtt allen Mitteln die schne klste Be¬
rufung der Verfassunggebenden Versamm-
tung  auf Grund des allgemeinen, gleichen, geheimen und
direkten Verhältniswahlrechts für Männer und Frauen zu
betreiben und den Friedensschlutz zu sichern Mr . die wir
noch unter den Waffen stehen, haben ein Recht, mit zu be--
stimmen Wir müssen fordern, daß uns die Möglichkett ge¬
währleistet wird, dieses Recht ungeschmälert auszuüben Me
Regierung verspricht uns, daß wir ihr vertrauen können
Eie wird sich ihrer ungeheuren Verantwortung bewußt blei-

5>ird an der Spitze des Reichs nicht Parteige-
fchaste treiben,  wird uns nicht der allgemeinen Auf¬
lösung verfallen lassen, sondern im Dienste aller den wah-

Sr ° tltaat schaffen  helfen Dann
sind war bereis ihr zu dienen, wie die Stunde es fordert ."

Die Kronttrappen für die Nationalversammlung.
Berlin,  2 . Dez. Von den Soldareuräten der zurück¬

kehrenden oronttruppen sind der ReichSrogierung in den
letzten Togen diele Hundert « von Telegrammen
zugegangen, die alle dem Rat der Volksbeaustragten ihr
Vertrauen aussprechen. sein Programm billigen und ihm
qre Unterstützung zusichern. Bon Westen und Osten, von
den Soldat enräten der Armeen, der Armeekorps und Dtvt-
fwnen bis zu denen einzelner Kompagnien und anderer klei¬
neren Formationen spricht aus all den Kundgebungen rin
einheitlicher Wille zum gemeinsamen Auf-

Die Forderung nach der Nationalversammlung und
ter Einspruch gegen Störungen der stetigen Entwicklungkehren immer wieder. ^

Die Organisation »es Berliner Bollzngsrates
Berlin,  30. Mw. (T.U.) Der BollzugIrat beschloß gestern

die Errichtung Von vier Abteilungen. Me erste Abteiluna
soll sich mit der Reichspolitik befassen. Sie setzt sich zusammen

Die Besetzung-es linken Rheinusers.
Köln,  1 . Dez. (W.B.) Mrs Gouvernement tellt mirr

Die letzten deutschen Truppen  werden am 4. De»,
6 Uhr vormittags, den Rhein überschritten haben. Alle Mili-
tärpersonen, die nicht ordnungsmäßig entlasten sind und sich
nach dieser Zeit auf dem linken Rheinufer aufhalten. lauft»
Gefahr, interniert zu werden. .

Düsseldorf.  1 . Mz . (W.B.) Der beschleunigte
Rückzug  aus dem linken Rheingebiet bei Düsseldorf wurde
trotz aller Schwierigkeiten in der Nacht zum 30. Novembe,
beendigt.  Gegen 5 Uhr überschritten die drei letzten Divi»
sionen die Rheinbrücke; auch alles Material war herübe»
geschafft. Me feindliche Besetzung wird für heute erwartet.

Aachen, 2. Dez. (T.U.) Am Sonntag nachmittag ist
Aachen von zwei Regimentern belgischer Kavallerie
besetzt worden, die mtt Hörnerklang bis vor das Rathaus
zogen und dort Aufftellung nahmen. Es wurde sofort die
belgische Zeit  eingesühtt, die «ine Stunde früher ist als
die deutsch«, uud ftrner bestimmt, daß alle Lokale um 8
Uhr abends geschlossen  sein müßten. Rach dieftr Zeit
darf sich niemand auf der Straße sehen lasten. Einem Mitglied
des Soldatenrates, das vom belgischen Kommandanten empfan¬
gen werden wollte, ließ der Kommandant erklären, daß der
Svldatenrat abgesetzt  sei , und daß fortan in Aach«»
nur noch der Oberbürgermeister anerkannt werde. Die Zeitun»
gen dürfen drei Tage nicht erscheinen.  Sie iverden
dann einer strengen Präventivzensur  unterworfen . Jede
Kritik an den Maßnahmen der Entente wird verboten und
die politische Haltung der Zeitungen streng überwacht
_ Berlin,  3 . Dez. (T.U.) In Saarbrücken  erklärte»
französische Offiziere, daß das Saarrevier und Elsaß-
Lothringen  französisch seien und blieben, und daß von
einer Volksabstimmung keine Rede sein könne. Sie fügten
hiriM, daß, wenn das übrige Rheinland  sich für
Frankreich entscheide. Frankreich alles tun werde, um seinen
gereckten Wünschen Verwirklichung zu verschaffen - Es wird
mitgeteilt, daß höhere ftanMsche Offiziere, die sich mit ta
Elsaß-Lothringen anshalten, an die Pfalz und an Rhein-
Hessen  die Anfrage haben stellen lasten, ob sie nicht ge-
willt seien, sich unter ftanMsche Herrschaft zu stellen. Ein«
Antwort ist selbstverständlich auf diese Anfrage nicht erteil»worden. w

Basel,  2 . Dez. (T.U.) Die Gemeindeverwaltung von
B üsingen (Baden ), das ganz von SchaffhausenschemGe-
biet umgrenzt ist, beschloß einstimmig, den Anschluß an
den Schweizer Kanton Schasshanfen zu e»wirken.

Die deutsche-emokrakische Parkei.
, Berlin,  1 . Dez. Me erste große Kundgebung , mtt der
heute die Deutsche Demokratische Pamei imZirkusBusch
vor eine brettere Oeffentlichkeit trat , hatte die Berliner Be¬
völkerung ui Masten aufgeboten Tausende von Männern
und Frauen füllten lange schon vor Beginn der Versamm¬
lung das weite Rund des gewaltigen Kuppelbaues , und so
groß war der Andrang, daß noch eine in der Nähe abge-
haltene Parallelversammlung die Massen nicht alle zu fassen
vermochte. Es sprachen Handelsnrttrister Fischbeck,  Pro-
ftssor Alfred W e b e r, der für den Völkerbund eintrat Elf«
Lüders,  die VoEmPferin der bürgerlichen Frauenbe¬
wegung, sowie der Vorsitzende der deutschen Gewerkvereine,
Hart mann,  der sich scharf gegen den Terrorismus von
Lrnks wandte. Umerstaarssekretär v. Gerlach begrüßte den
Zusammenschlußaller wahrhaften Demokraten in der neuen
Partei und forderte enges Zusammengehen nrtt der Sozial¬demokratie

aus acht preußischen Mitgliedern der Ost» und Westfvont und
der Marine . Die .(wette Abteilung behandelt die preußt-
K Angelegenheiten und fttzr sich aus 9 Mitgliedern tes
Pollzugsrates zusammen. Me dritte Abteilung, gebildet auS
7 Mitgliedern , wird sich ausschließlich mit Groß-Betliner An¬
gelegenheiten befassen. Me vierte, bestehend aus 4 Mitgli»
ber», behandelt die internen Angelegenheiten dos Vollzugsrates
M ^e vier Abteilungen arbeiten ftlbständig, müssen jedoch be°
fondevs wichtige Fragen dem Plenum votlegen.

* * *

Berschmelznng Montenegros mit Serbien.
"8 , 1- Dez. Me große montenegrinische

Skupschtina  beschloß etnstimnrig, König Nikolaus
abzusetzen und Montenegro un¬

ter König Peter mit Sorbien zn vereinig « ».

Die Spartakasgrnppe.
Berlin,  2 . Dez. Ebenso wie die Sozialvom >krr >

und die deutsche demokrattsche Partei hiell auch der Spar¬
takusbund  gestern eine Reihe von Versammlungen ab,
die zum Teil einen lärmenden Verlaus -.rahmen. Karl
Liebknecht  fand nrtt seinen Ausführungen starken Bei¬
fall, zum Tell aber auch, lebhaften Widerspruch Er wandte
sich gegen die Einberufung der Nationalver¬
sammlung.  Die Verschwörung gegen das Proletariat
und gegen die « ozialtfierung sei gegeben. Was rverde denn
eine solche Nationalversammlung anders sein als die Fort-
fttzung der Reichsschwätzerbande<8ie.'). Auf die Soldaten sei
gar kein Verlaß. Me meisten von ihnen machten die Revo¬
lution eben mit und warteten bester« Zeiten ab. R o so

mr S ŵllre fest, daß sogar die Unabhängigen
nichts mehr mir der Spartakusgruppe gemeinhätten und

die Waffen zu ergreifen  gegen
die jetzige Regierung. Me Ziele der Spartakusgruppe seien

des Kapitalismus,  Richtigkeitserklä-
^ Kriegsanleihezeichnungen, Sozialisierung her

Gesellschaft, Konfiskation sämtlicher Lebensmittel znm Zwecke
^r Verteilung, Heranzfthung der alten Regierurrg zur Re¬
chenschaft über die bisher verfolgte Polttik . Ms weitere
Redner und Rednerinnen sich gegen Rosa Luremburo wand¬
ten, wurden sie niederge schrien.

Die Sicherheit Berliu ».
Berlins.  1 . Dez. Me „Tägl . Rundsch" weist aus

dre Gefahr hm, die der Sicherheit Berlins und seiner Ein¬
wohner vor den Spartakusleuten  drohe , in deren
Händen zahlreiche Waffen fttn sollen und wirft di» Frag»



«uf , «wä vemgegenüber zu » Schlitze der Berliner geschehe.
Die bisherigen Maßnahmen der Regierung hält das Blatt
für unzulänglich ; wenn die Regierung Berlin nicht durch
eine ausreichend « Truppenmacht schützen wolle oder könne,
dann müsse dem Volke das Recht gegeben werden , sich selbst
ju schützen und in jedem Haus einen Wachtdienst einzurichten.

Nom Wahlrecht zur Nationalversammlung.
Berlin,  2 . Dez . (W.B .) Das Wahlrecht ist durch

die Verordnung vom 12. November 1918 ausgedehnt wor¬
den auf die Frauen , auf die 20 - bis 25- jährigen und auf
die Soldaten . Während bei den Reich - tagswckhlen von 1912
14,4 Millionen Wahlberechtigte waren und von diesen sich
12,3 Millionen gleich 85 v. H. an den Wählen beteiligt
haben , werden infolge der Ausdehnung des Wahlrechts bet
den Wahlen zur verfassunggebenden deutschen Nationalver¬
sammlung schätzungsweise 3 9 b i S 4 6 Millionen,  darun¬
ter etwa 21 Millionen Frauen,  wahlberechtigt sein.
-— Die Wahlreiseinteilung  und die Zähl der IW-
geordneien beruht auf dem Grundsatz , daß auf durchschnitt¬
lich 156 000 Einwohner nach der Volkszählung vom 1. De¬
zember 1910 ein Abgeordnerer entfällt . — Die 433 Ab¬
geordneten  verteilen sich wie folgt : Ostpreußen 14, West -,
Preußen 11, Berlin 14, die Reichs tagswckhllreisc Potsdam
1— 9 : 10 , Wahlkreis Potsdam 10 : 9, Regierungsbezirk Frank¬
furt a . d. Oder 8, Ponrmern 11, Posen 14, Regierungsbezirk
Breslau 12 , Oppeln 15, Liegnitz 8, Magdeburg mit An¬
hält 11 , Merseburg 9, Schleswig -Holstein mit dem Für¬
stentum Lübeck 11, Aurich , Osnabrück mit Oldenburg 7,
Hannover . Hildesheim , Braunschweig 16, Münster , Minden,
Kreis Schaumburg und beide Lippe 13, Arnsberg 16, Hes¬
sen - Nassau , Kreis Wetzlar , Waldeck  15 , Köln,
Aachen 13, Koblenz , Trier , Birkenfeld 12, Düsseldorf 1— 5:
12 , Düsseldorf 6-— 12 : 11, Oberbahcrn und Schwaben 15,
Niederbahern und Oberpfatz 9, Ober -, Mittel - und Un-
terftairken 15, Pfalz 6, die sächsischen Reichslagswahlkreise
1— 9 : 12, die sächsischen Kreise 10— 14 : 8 und die Kreise
15— 23 : 12, Nackarkreis und Ja ^tkreis 9, Schwarzwaldkreis,
Donaukreis und Stgnravingen 8, Baden 14, Hessen 9, beide
Mecklenburg und Lübeck 6, die Thüringischen Staaten und
Regierungsbezirk Erfurt 14, .Hamburg , Bremen und Stade
12 , Elsaß -Lothringen 12.

Kein Brot ohne Rationalvcrsattmluug.
Aus dem Haag,  1 . Dez . Die „Times " erfährt aus

Rewtzork, daß die Regierung 32 ehemalige Handelsschiffe ge¬
mietet habe , um Nahrungsmittel nach Deutschland
M überbttngen . Die Versorgung mit Lebensmitteln werde
aber , wie Lansing im Senar mttgeteilt habe , erst dann
stättfirwen , wenn in Deutschland die Wahlen für die
Nationalversammlung  vorgenommen worben wären.

Zürich,  2 . Dez . Wie die schweizcttschcn Blätter melden,
ist nach fallen vorliegenden Berichten aus den neutvälen Staaten
eine Anerkennung der jetzigen deutschen Repu¬
blik ausgeschlossen,  bevor keine Volksabstimmung über
die neue Staatsfvrm vorlicgt . Die Atorgenzeitung meldet aus
Paris : Fm Heeresausschuß versicherte Clemeuceau am Frei¬
tag . lver ihn kenne , wisse, daß er mit -Anarchie und Bolsche¬
wismus nicht verhandle . General Fach habe alle Vollmachten,
in Deutschland , soweit es besetzt werde , gesetzliche Gewalten
wieder einzusetzen!

Koch für die Fortsetzung des Krieges.
Wie bereits wiederholt in diesem Blatte mitgeteilt , be¬

steht kaum uoch ein Zweifel , daß Marschall Foch alles daran
gelegen ist, einen Borwand zu finden , um den Wasfensttll-
stand zu kündigen , den Krieg fortzusetzen und so die Lage der
^nzlichen Wehrlosigkeit Deutschlands  im
Mnne der französischen Rache - und Eroberungspoli¬
tik  e r auszubcuten . Das ganze Auftreten Fachs berech-
rigt zu der Annahme , daß er den Krieg fortsetzen  will.
Man ttrt gut , mit einer solchen Möglichkeit zu rechnen.

Die Waffcnstillstandskommiffion.
Berlin,  1 . Dez . (W .B .) Me WaffensMstandskommission

in Spaa befaßte sich in ihrer gestrigen Sitzung mit der Frage
derJntkrnierungderArmeeMackensen.  über welche

Der Mutter Sühne.
Roman von H. C o u r t h s - M a h l e r.

Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Gabt rührte sich nichr and sprach kein Wort . Sonst
war das so anders gewesen.

Und da kam erst über Eva die Erkenntnis , was wohl
in Gabis Herzen vor sich gehen mußte . Sah sie doch
in ihr vie künftige Stiefmutter . Was mochte sie von ihr
denken?

Sie konnte das eigentlich so gut nachfühlen , was in
dem blonden Kops vorging . Viel Gutes konnte Gabi nicht
von Eva glauben . Das Blut , stieg ihr zu Kopf , langsam
wandte sie sich uni und sah mit großen , ernsten Augen
in Gabis Gesicht.

Es lag etwas in dein Ausdruck ihrer Augen , was
Gabi unruhig machte und ihr Herz ergriff . War es das
Leid , welches sie in EoaS Angen ruhen sah, war es die
Erinnerung daran , was ihr Eva bisher gewesen , sie sprang
plötzlich aus und umschlang sie mit beiden Armem

„Eva , liebe Eva , verzeihe mir , ich war garstig zu dir.
Sei nicht bös , sieh , cs kam das altes so schnell , daß du
Papas Braut bist, ich kann es nicht fassen , über — "

Eva schloß ihr den Mund.
„Schweig , kleine Gabi ", sagte sie leise im alten , zärt¬

lichen Tone , und sah ihr tief in die Singen . „Laß dich
durch den Gedanken an seinen Vater und mich nicht schrecken.
Dein junges Glück soll deshalb kein Schatten trüben . Ich
verstehe dich sehr gut . Aber entziehe mir beirre Liebe und
dein Vertrauen nicht , glaub ' mir , du schenkst es keiner
Unwürdigen . Ter Glaube an mich wird dir schon wieder¬
kommen ."

Gabi weinte leise.
„Ach, Eva , fch bin eine garstige Egoistin , die allein

glücklich sein will ."
. Eva lächelte , wie man zu der reuigen Selbswnklag«

eines Kindes lächelt , und swich Gabi das Haar aus der
Sttrn.

„Sei es 'nur , Gabi ! Nur wer selbst glücklich ist , ver¬
mag andere voll und ganz zu beglücken ."

Gabi lächelte schon wieder.
„Ach, du denkst an Bernhard . Gute Eva , du weißt

doch, wie ich ihn liebe . Mein Leben gebe ich willig hin,
wäre es nötig zu seinem Glücke."

Eva mnschlog die zierliche Gestalt . Sie drückte das
blonde Köpfchen fest an sich. Ihr Blick flog darüber hin¬
weg zum Himmel empor . Eine heiße Bitte lag darin:
...Laß ihn glücklich werden an ihrer Seite , das Leid soll

wcirerc Verhandlungen geführt wewen . Rach dem deutsche«
Waffenstillstandsabkommen darf die Armee Mackensen nicht
interniett werden , sondern muß sich unverzüglich hinter die
deutsche Grenze zurückziehen. — Drei Znfanterieregimentev
der Heeresgruppe Mackensen sind in Oderberg  eingeiwfsen.

Der Waffenstillstand zur See.

Berlin,  1 . Dez . (W.B .) Die Abgabe von deut¬
schen Kriegsschiffen zur Internierung  isst be¬
end  e t bis auf das Llnienfch ff,K  ö n i g ", den Kl inen Kreu¬
zer „Dresden"  und ein Torpedoboot ; sie werden Anfang
Dezember nach England übergeführt . Die letzte (sechste)
ll- Bootstafscl ist am 29. November von Helgoland aus in
See gegangen . Es sind damit im ganzen ( 22 U - Boote
abgeliefert  worden . Zn der Ostsee  sind die Räu-
mungsar 'betten an den Minen - und Netzsperren im Gange . —
Ueber den Aufenthalt der deutschen Kriegs¬
schiffe in England  ist noch nichts Näheres bekannt.
Nach den letzten Meldungen standen sie vor dem Firth of
Forth . Ueber die Minensucher in der Nordsee  schweben
mit den Engländern zurzeit noch Verhandlungen . Die in
Sebastopol  liegenden russischen und deutschen Schiffe
sind an die Alliierten übergeben worden . — Nach der Lon¬
doner „ Daily Mail " ist die Abreise des Admirals
Browning  mit einem Marine -Ausschuß der Verbündeten
auf einem englischen Geschwader nach Kiel,  wo
sie die stlbrüstung der deutschen Flotte überwachen sollen,
wegen der Minengefahr verschoben  worden . Ehe die
Minenfelder beseitigt seien , werde noch eine geraume Zeit
vergehen.

Unsere oftafrikanischcn Helden.
London,  1 . Dez . (W.B .) Reuter meldet aus Lou-

renzo Marguez vom 25. Nov . : Amtlich wird bekanntgegeben,
daß General v. L e t r ow - Borbeck  sich mit 30 Offizieren,
125 anderen Europäern , 1165 Askari , 1516 Trägern , 482 ört¬
lichen und Portugiesischen Trägern , 13 Eingedorenenhäupt-
lingen , 283 männlichen Eingeborenen und 819 Frauen er¬
geben hat . Die Askari bleiben bis zur Heimbesörderung in
Tabora , die Deutschen bis zur Ueberführung nach Europa
in Daressalam.

Tic Friedenskonferenz
Kopenhagen,  2 . Dez . (TU .) „ Politiken " meldet

aus London : Die Vorbereitungen zur Friedenskonferenz sind
nun im vollen Gange . Der Oberste Friedensrat , der in
Versailles  abgehalten wird , beginnt vor dem Januar,
aber die interalliierte Vorkonferenz  wird in der
rrächsten Woche in London eröffnet und in der zweiten Woche
des Dezember in Paris fortgesetzt iv-erveir . Ihre Aufgabe ist,
die Grundlagen für die Friedenskonferenz ! und die Wähl der
Kommisstonsnritglieder vorzubereiten . — Clemeuceau,
Orlando , Sonnino und Lord Derbh  reisen heute
abend nach London . Foch schließt sich ihnen unterwegs an.

Man spricht davon , daß auf der Versailler Kon¬
ferenz  außer den zwischen den Mittelmächten und den
Alliierten vereinbarten Bedingungen die Grenzen aller
Staaten derWelt  einer Nachprüfung unterzogen werden
sollen , was sicherlich viele Monate beanspruchen dürfte.
Allen Staatsmännern der Welt werde gleichzeitig die Aus¬
gabe gestellt werden , Pläne für eine Regelung zu entwer¬
fen , wodurch £ k Kriegsgefahr zwischen den Nationen in
Zukunft vermieden werden kann . — Ein Artikel in der
„Baltimore Sun"  erinnert an eine Aeußerung Bal - ,
fours , daß es auf der Konferenz sehr stürmisch  zugehen
werde . Ferner wird in dem Artikel gesagt , daß General
Pershing mit dem Oberbefehl der Alliierten
Mißh e lligkciten  gehabt habe . Um all dies aus dem
Wege zu räumen , habe Wilson  beschlossen , nach Europa
zu reifem — Die „Times " meldet aus Washington:
T a f l erklärte zur Reise Wilsons nach Europa , daß der
Senat sich darüber aufrege , daß Wilson ihn nicht zu Rate
gezogen habe , ehe er seinen Entschluß faßte . — Roofe-
velt  sagte , daß Wilson in den jüngsten Wal -len durchgefallen
ist und daß er deshalb von den Alliierten nicht länger als
Vertreter des amerikanischen Volkes angesehen werden könne,
sondern lediglich als Vertreter eines Teiles des amerikani¬
schen Dolles.

nur mir gehören , ich will es klaglos auf mich nehmen ." —
Als Bernhard Gerold mittags und Wendenburg her¬

überkam , fand er zunächst nur Gabi vor , die sich ihm mit
glücklichem Lachen in die Arme warf . Goa hatte es vor-
gezogen , dieser Begrüßung fern zu bleiben , und kam erst
herein , als sie annehinen konnte , daß sie vorüber war.

Bernhard stand aber noch neben Gabi und hatte seinen
Arm um sic gelegt . Trotz aller Selbstbeherrschung zuckte
sie bei dem Anblick schmerzlich zusammen , und jener ließ
schnell die Hand herabfallen , äls ahnte er , daß der An¬
blick Eva Schmerz bereiten mutzte . Sie begrüßten sich dann,
wie sonst, nur lag ihre Hand einen Augenblick wie leb¬
los tn der seinen , und er gab sie schnell wieder frei . Sie
sahen sich nicht an dabei . Gva hätte auffchreien mögen
vor namenloser Qual.

Auch bei Tisch vermieden sie , sich an 'usehen . 'Nur ein¬
mal trafen die Blicke einen flüchtigen Moment ineinander.
In den seinen lag heimliches , schmerzliches Forschen , aber
ihre Augen blickten leer und starr , wie aus einer toten
Seele heraus , und die goldigen Lichter darin waren er¬
loschen.

Aber gerade das erschütterte Bernhard bis ins Tiefste.
Er sah , was sie in der vergangenen Nacht gelitten hatte.
Reue , Schmerz und dumpfe Verzweiflung stritten um die
Herrschaft in seiner Seele , während er neben Gabi saß
und ihr alle Aufmerksamkeiten ernstes , die eine Braut von
ihrem Verlobten erwarten darf.

Wendenburg hatte bereits die Verlobungsanzeigen von
Bernhard und Gabi bestellt.

„Wir wollen die unseren erst in einigen Tagen aus¬
schicken, liebe Goa . Es wäre geschmacklos , wenn wir beide
Verlobungen gemeinsam bekannt gäben . Es ist dir doch
recht , nicht wahr ?" sagte er zu ihr.

Eva wollte rufen : Ich bin nicht mit dir verlobt , werde
es nie sein , aber sie senkte nur das Haupt . Er konnte
das für eine Zustimmung nehmen.

Zur Feier von Gabis und Bernhards Verlobung sollte
ein Fest in der Villa Anna gegeben werden . Die Einlaß
düngen dazu mutzten mit den Verlobungsanzeigen zugleich
abgeschickt werden . Für Eva gab es da reichlich zu jun,
und sie war froh darüber . Arbeit , viel Arbeit konnte
sie gebrauchen , sie würde am besten helfen das Gleich¬
gewicht ihrer Seele wicderzusinden . So .besprach sie schein¬
bar gleichmütig alles Nötige mit Wendenburg und Gabi.
Nur Bernhard blieb stumm . Er beobachtete inzwischen heim¬
lich Êvas blasses , süßes Gesicht . Ihn konnte sie durch
die äußere Ruhe nicht täuschen . Seit gestern war ein Aus¬
druck in ihrem Gesicht , der vordem nicht dagewesen . Im
Schmerz - gereist — innerlich elend aber nicht mut-

«ondon.  2 . Dez . Der Finanzvedakreur des D̂aiktz
Chronicle " schreibt : Sachverständige glaubten , daß Deutsch,
land 5000 Millionen Zinsen  der Entschädlgur»
mindest zahlen müsse . Wenn es notwendig sei. müsst «
Hypotheken auf seine Erzgruben und anderes ausnehmen
bis die Schuld gettlgt sei.

Umtriebe gegen Eisner.
München,  2 . Dez . Der bayerische Ministerpräsident

Eisuer  wurde gestern bei einer Versammlung im Ratio -. '
naltheater in München regelrecht ausgepstffen , noch dazu
von einer geladenen Zuhörerschaft . Als Eisner zu einer
Ansprache auf die Bühne trat , wurde gepfiffen und Schmäh,
rufe wurden laut , ebenso au den Beifall heischenden Kraft¬
stellen seiner Rede . Die Zuhörerschaft bestand aus heim-
gekehrren Soldaten und aus Hoch- und Mittelschülern , denen
die Revolutionsfeier besonders gerveiht war . — Nach der
sonntäglichen Standmustk an der Feldherrn -Halle ttwllte
ein Anhänger Eisners  das Publikum von der Frei¬
treppe ans anreden , entfesselte aber einen Entrüstungsfturm.
Von der Residenzwache ließ das Voll die roten Fahnen
heruntcrholen und zerriß sie in Stücke . Dann erschollen
Rufe : „ Nach Eisner ! Holt die Leiber !" (Gemeintwar da¬
mit das eben aus dem Feld zurückgekehrte Leibregiment,
dessen sofortige Entlassung vom Soldatenrat betrieben wird .)
Die Menge stürmte dann zu dem Ministerium des Aeußern.
Die hervorstehenden Denkmäler in den Anlagen waren rasch
erklettert . Es wurden Rufe laut : „ Raus Eisner . raus,
raus !" Die im Hofe bereit gehaltene Leibwache , darunter
Matrosen , stürzte auf die Straße und trieb die Menge mit
Schreckschüssen und mit einem schnell aufgestellten Maschinen¬
gewehr auseinander . Es gelang schließlich , die Menge zum
Abzug zu bringen , der unter dem Absingen vaterländischer
Gesänge erfolgte.

Berlin,  2 . Dez . Wie wir erfahren , steht eine ge¬
meinsame Kundgebung der deutschen Bundesregierungen ge¬
gen die siaatsgejährtichen Separationshandlungen des ge-
genwärttgen bayerischen Ministerpräsidenten Eitner bevor.

Frankfurt,  2 . Dez . Eine große Anzahl Soldaten¬
räte des Südens , darunter in Mannheim , Karlsruhe . Heil-
bronn habcn sich gegen die gegen die Einheit de»
Reiches gerichteten Handlungen des bayeri¬
schen Ministerpräsidenten  erklärt . Die bayerischen
Soldaten - und Arbeiterräte werden tn Resolutionen aufge-
fordert , die jetzige bayerische Regierung durch eine den In¬
teressen des arbeitenden Volkes entsprechende neue Reczis-
rung zu ersetzen

Ruffische Rubel.
M ü n ch e n , 29. Nov . Nach Mitteilungen , die von eine«

Mitgliede des Münchener Arbeiterrats in einer Versammlung
gemacht wurden , haben die Bolschewiken für den revolutio¬
nären Putsch im Deutschen Reiche nicht weniger als drei
Millionen Rubel ausgegeben.  Von .anderer Seite
wird per „Münchner Augsburger Abendzeitung " berichtet , daß
zurzeit russisches Gold in großen Mengen unter der Landbevök-
kerung im Umlauf ist.
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Zur Schuld am Kriege.
Berlin,  2 . Dez,. Von den Arbeiter - und Soldalenräre«

Gross -Berlins war behauptet worden , in Berlin habe mau
damit begonnen , das amtliche Material  über die Vor¬
geschichte des Krieges zu verbrennen . Dazu erklärt KautÄky

.in der Freiheit , es sei ihm bisher zwar nicht möglich ge- .
Wesen, das ganze ungeheure Material über die Vorgeschichte
des Krieges im Archiv des Auswärttgen Amtes durchzu-
arbciten ; seine bisherigen Wahrnehmungen aber hätten gar
nichts ergeben , was auf eine Vernichtung von Akten in die -.
sein Archiv hindeuten würde . Er habe vielmehr noch mehr
gesunden , als er erwartet habe.

Hönisch über Trennung von Kirche und Staat.
Berlin,  30 . November . Einem Vertreter der Poli¬

tisch-Parlamentarischen Nachrichten gegenüber hat sich der Mi - j
nister Hönisch ans den Hinweis , daß die bisherige Erörterung 1
über die Absichten des preußischen Kultusministeriums , Kirche
und Staat zu trennen , eine starke, auf Trennung ge richtest 4
Bewegung begünstigte , u. a . wie folgt geäußert : Es könne nach
seiner Ansicht nichts Schlimmeres geschehen, als unter de»
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los . Er sah , sie war gewillt , den Kampf mit dem Schick¬
sal durchzukänlpsew Sollte er sich schwächer zeigen als
sie ? Er richtete sich auf und schüttelte die dumpfe Verzweif¬
lung von sich ab . Wer ein heimlicher Wunsch keimte in
ihm und setzte sich fest in seiner Seele : Er mußte noch
einmal ohne Zeugen mit Eoa sprechen , sie mußte ihm die
Wahrheit bekennen , weshalb sie ihm das angetan hatte:
Die Gewißheit brauchte er , um sich in das Unvermeidliche
zu fügen . Nach Tisch unternahm das Brautpaar eine«
Spaziergang durch den Park . Eva sah ihnen mit starre«
Augen nach. Dann wandte sie sich um und trat zu Wenden - .
bürg heran , der in einem Sessel am Kamin saß

„Würdest du nicht die Güte haben , mir die Adresse
meiner Mutter zu geben ?" fragte sie so ruhig sie konnte.

Er sah überrascht zu ihr auf.
„Was willst du damit , liebe Goa ?"
Obwohl ihr das Herze bis zum Halse hinaus klopfte,

bewahrte sie ihre Ruh «.
„Ich möchte ihr selbst schreiben von von der Ver¬

änderung in meinem Leben ."
Er nahm ihre Hand und küßte sie.
„Willst du das nicht mir überlassen ? Ich sehe nicht

gern , wenn du mit ihr in irgendwelche Berührung kommst."
„Sie ist doch meine Mutter ", sagte sie leise.
„Mutz ich dir ins Gedächtnis znrückrufen , daß sie dich

und deinen Vater herzlos im Elend verließ ?"
Eva lächelte schmerzlich.
„Nein , ich habe es gewiß nicht vergessen . Wer auch ich

habe mich ihr gegenüber nie äls Tochter gezeigt , habe nie
versucht , mich ihr zu nähern ."

„Das war sie auch nicht wert ."
„Es mag sein , wie du sagst , aber bttte , gib mir ihre

Adresse , ich weiß , daß du sie hast."
Er überlegte einen Augenblick , dann ritz er ein Blatt aus

seinem Notizbuch und schrieb.

„Hier hast du sie, Eva . Ich will die erste Bttte , die v«
als Braut an mich richtest, nicht unerfüllt lassen . Mer
nimm meinen wohlmeinenden Rat an und lasse dich nicht mit
jener Frau ein . Alles , was du durch einen direkten Brief
an sie erreichen wirst , ist, daß sie dich um Geld anberteln
wird . Sobald sie weiß , daß du die Braut eines vermögen¬
den Mannes bist, wird sie sich diesen Umstand zunutze ma¬
chen. Ich hätte dir auch jetzt nichts über sie gesagt , wie bis^
her , aber ich muß dich warnen vor ihr , sie ist nicht wert,
daß du ihrer gedenkst , glaube es mir ."

Eva hatte langsam den Papierstteifen mit der Wreffe z«
sich gesteckt, froh , ihren Zweck erreicht zu haben.

(Fortsetzung folgt.)

> B c
iwch H
jur Gr
Kite ;-;,:
chci'N!
öftuiv-n

!<tn i
ei

tladin«



Hungen Umstäiweu einen ÄnltJirtantpf zu entftflet«. 3ti
»ec Trennung handle es sich ntcht ausschließlich um eine An¬
liegenheit des preußischen Kultusministeriums, sondern es fei
eine Sesaultpreußische und gesamtdeutsche  Frage,
veren Lösung vom preußischen Ministerrat als '(Ganzes geschehen
müsse. Minister Hänisch erklärte, er erhalte täglich eine un¬
geheure Anzahl von Zuschriften und Beschlüssen von Millionen
von Katholiken und Protestanten, die sich gegen die Trennung

verwahren. Zn der Tat wäre in der Trennung eine Unklugheit
sersten Ranges zu erblicken, die dem Verband nur Wasser
«uf seine Mühlen liefern  würde. Ueberall werde mit
dem Popanz einer anlikirchlichen Diktatur ' gearbeiteti Hänisch
schloß mit der Erklärung : Ich mache mein Verbleiben im
Amt davon abhängig, daß die Frage, ob Kirche und Staat ge¬
trennt werden sollen, als gesamtdeutsche Frage bis zum Zu¬
sammentritt der Nationalversammlung in der Schwebe
tzleibt.  Vorarbeiten können ja inzwischen geleistet werden.
Zch habe mich nie auf einen engherzigen Ressortstandvunkt ge¬
stellt, und toenn ich auch selbst seit meinem 16. Lebensjahre
Dissident bin, so tverde ich mich doch hüten, und würde es sehr
^demokratisch finden, wenn ich heute meine persönliche Ueber-
zeugung zur ausschließlichen Richtschnur meines amtlichen Han¬
delns machen und Millionen von Menschen in schwere Ge¬
wissenskonflikte stürzen wollte. Unsre neue Regierung hat
mit so vielen Schwierigkeitenzu kämpfen, daß jede überflüssige
neue vermieden roerden muß.

Zurück auss Land?
Berlin,  2 . Dez. (W.B .) Ein Aufruf Hinden-

durgs  teilt mit, daß die Vorarbeiten zu einem groß¬
zügigen Anftedlungswerk  im Gange sind, wodurch
au? billig erworbenein Land mit billigem, öffentlichen Geld
für Landwirte, Gärtner und ländliche Handwerker Hun-
derrtauscnde von Stellen errichtet werden, für städtische
Arbeiter, Angestellte. Beamten und Angehörige verwandter
Berufe Häuser in Gartenstädten und Gartenvorstädten er¬
baut und gegen mäßige Verzinsung der Selbstkosten über¬
geben werden. Der Aufruf schließt mit der Aufforderung
an die Kmneraden, die bisher mit nicht gekannter Todes-
verachrung und ebensolchem Opfermut 50 Monate hindurch
die heimatliche Erde schützten, das Vaterland nachmals durch
deutsche Manneszucht und deutschen Ordnungssinn zu ret¬
ten und sich dle eigene Zukunft und das eigene Glück zubereiten.

Ein Aufruf des Staatssekretärs Bauer  fordert die aus
dem Krieg heimkehrenden Landarbeiter  und alle die
Personen, die auf dem Lande vor dem Kriege tätig waren,
auf, nicht in die Städte und Jndu st riebe zirke,
sondern au ? das Land zu gehen,  wo mehrere Mil¬
lionen Hektar Raum zur Besiedelung bereitgestellt werden.
Auf denr Lande gebe cs jetzt ttnterfurift und lohnende
Beschäftigung, weil mehr als eine Million Kriegsgefan¬
gener und Landarbeiter ihren Arbeitsplatz verlassen.

Zwei Abdankungs-Urkunden.
Berlin,  1 . Dez. (W.B.) Um aufgetauchlen Mißver¬

ständnissen über seine Abdankung zu begegnen, hat Wil¬
helm  II . in einer staatsrechtlich einwandfreien Urkunde
ruf seine Rechte an der Krone Preußens und der damit
verbundenen deutschen Kaiserkrone verzichtet und zugleich
alle Beamten des Deutschen Reiches und Preußens , sowie
alle Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften der Marine,
»es preußischen Heeres und die Trappen der Bundeskon-
üngenre des Treueides entbunden. Er erwartet von ihnen,
daß sie bis zur Neuordnung des Deutschen Reiches den Im
hadern der tatsächlichen Gewalt in Deutschland helfen, das
deutsche Volk gegen die drohenden Gefahren der Anarchie,
Hungersnor und Fremdherrschaft zu schützen.

Eine ähnlich lautende Erklärung hat auch der seitherige
König von Württemberg  abgegeben unter gleichzeiti¬
gem Dank an Bolk und Heer für früher bewiesene Treue
und mir den besten Wünschen für die Zukunft seines ge¬
liebten Württembergs.

I doch sollt ihr es auSbmren auf euere .«osten zu einer
j Kaierne für meine Kriegsleute".

Kreuznach.  1 . Dez. Zu ernsten gegenrevo-
Aus , chreitungen  kam es in Kreuznach

anläßlich der Tatsache, daß der Arbeiter - und Soldaten^
am dortigen Stadthaus neben den Nationalfahnen auch
“ ne Flagge  gehißt hatte, die von durchmarschieren-
deu ^ ô daten heruntergeholt  wurde . Im kritischen
Augenblick bat eine Abordnung des Publikums den A - und
L.-Rat mit Rücksicht auf den Ruf und den Fremdenverkehr
Kreuznachs, man möge nachgeben, um weitere Ausschreitun¬
gen und Blutvergießen zu verhindern: 'Aus diesem Grunde
entsprach der A.- und S .-Rat der Bitte und beschloß, von
der werteren Hissnng der roten Jahne vorläufig Abstand
zu nehmen.

Leipzig,  1 . Dez. (T.U.) Der Streit um die Fahne
aus dem Leipziger Universitätsgebäude ist zu einem ernst-
haften Konflikt zwischen Studentenschaft und A - und S -Rat
ausgewachsen. Auf erneutes Eingreifen der revolutionären
Gewalt konnte der Rektor die nochmalige Hissnng der roten
rzahue nicht verhindern. Die Studentenschaft  berief
eine Emspruchsversammlung ein und und beschloß, die rote
^ahne auf der Stelle wieder zu entfernen.
Das Vorhaben kam zur Ausführung . Inzwischen sandte der
A.- und S .-Rat bewaffnete Vertreter , die den Vorsitzenden
des Studentenvertreter -Ausschusses in den Räumen der Uni-
verprät verhafteten. Die empörten Studenten zogen vor
das Polizeipräsidium und forderten die Freigabe des Ver¬
hafteten rmd drohten das Präsidium zu stürmen. Schließlich
wurde der verhaftete Student freigelassen

Lokales.

Keine Revolution in Italien.
Wien,  1 . Dez. Dem Triester Berichterstatter des Neuen

Wiener Tagblatts erklärte ein eben aus Venedig und Mai-
land zurückgekehrter Sozialistenführer, Meldungen über eine
revolutionäre Bewegung in Italien entsprächen nicht den Tat¬
schen. Das italienische Volk  besinde sich in einem
Siegesräusche.  Gegenwättig würde daher dort jeder Re-
Eitaner Schiffbruch leiden, der eine Nachahmung der deut¬
en Vorgänge empfehlen wollte. Wohl gebe es putschlüsterne
©Wbatcn; diese planten aber trotz aller Heimatsehnsucht noch
lange kerne Revolution.

Meine MMeNungen
—.  Berlin,  1 . Dez. Der Kaiserin  ist für ihre Reife
vach Holland ein Extrazug gestellt worden. Die war bis
W Grenze begleitet außer ihrem eigenen Gefolge von dem
Mtgliede des Vollzugsrates Molkenbuhr,  der wachr-
chemlich mitfuhr, um irgendwelche Störungen oder Be¬
ifügungen zu verhüten.

Berlin,  1 . Dez. Die Mörder des deutschen
sa n d i e n G r a f e n Mirbach,  Blumtn und Andrezew,

Wd einem Telegramm der „Rosta" zufolge zu drei Jahren
^chthaus verurteilt worden.
jÄ attowitz,  1 . Dez. Die gestern in Kattowitz  zwi-
MN den Grubenverwaltungen und den Bergarbeitern zu
Mde geführten Verhandlungen haben zur Annahme der
^ergarbetterforderungen  geführt . Die Arbeiter
Balten u. a. eine einmalige Teuerungszulage.
^Dresden,  2 . Dez. (T.U.) Aus Nikolajewsk ist folgen-
« Funkspruch eiirgetroffen: „Das Befinden der säch si¬
chen Truppen in der Südukraine  ist gut . Post ist
Herwegs. Gouvernemenr Nikolajewsk."

Paris,  1 . Dez. Das Königspaar von Eng-
°nd  und die königl. Prinzen sind am Donnerstag in
«ris eingetroffen. Ja seinem Funkspruch gelegentlich des
NadinerS im Elysee sagte Poinearee n. a. : „Zusammen

wir gelitten, zusamnien haben wir gestritten, zu-
»»ninn haben wir gesiegt. Wir sind für immer vereinigt .'

Lagesnaevrievten.
Tiedstahl im Berliner  Schloß . Wie eine Ber¬

ber Korrespondenz mitteilt , ist die gesamte Wäsche des Kai-

^ Einquartierung.  In unserer Stadt waren wei¬
ter ernquartiert vom 1 .bis  2 . Dez . : Armee-Krastwaaeni
Kolonne 359, Feldpost 7. Armee, Armee-Fernsprech-Abtei-
lung 18, Deutsche Feldpost 3032, Mun.- und Gerätc-Bev-
waltung I, Stab und Kol. Marschgruppe 7, Wirtschafts-
Komp. 100, Feld-Art.-Regt. 100, Regts .-Stab l. bahr . Fuß-
Art.-R egt., Pserde-Lazarett 4. Garde-Division, Artillerie-
Kvnrmandeur 142, Etappen-Kominando 170, Wgabe-Kom-
mando San .-Krastwager:-Abteilung 7, Reserve-Korps 8 Ar-
meeKrajtwagen-Kol. 53, 2. Garde-Fuß-Art.-Regt., Stab —
In der Nacht vom 2., zum 3. Dez .: Das 2. Garde -Fuf-,
Artttterie -Regt., Führpartkolonne 618, Etappen-Führparkko-
lonne 256, Munttionskolonne 407, Feldlazarett 392, bay¬
rische Munitionskolonne 11, bayrischer Staffelstab 27. Fuhr¬
parkkolonne 459, Feldlazarett 397, Pferdelazarett 94, Ar-
ttllerte -Parl -Lomp. 17, Fuß-Artillerie -Regt. 9 2. Batterie
Feld-Arttllerie -Regt. 29, 2. Batterie , Proviant -Amt 2. bahr'
Jnf .-Division, Gruppen-Funker-Abteilung, Feldschlächterei 87,
Feldschlächtcrei 88. 1. Garde-Reservei-Futz-Art .-Regt. 5. Bat¬
terie. Insgesamt in der letzten Nacht über 3900 Mann
und 2000 Pferde. — Gestern nachmittag marschierte
die erste geschlossene Infanterie -Formation mit klingendem

durch die St 'a.dt ; durchsreh-ende WegenfoIortnert füll-
tun  in stundenlangein Zuge die Straße, von Haiger nach Burg
weiterziehend. Tie Unterbringung der Pferde
koimle nicht restlos gelöst werden, da die Zahl der unter-
zabringenden Pferde die normale Belegungssähigkeit um
das Zehnfache überstieg. Morgen trifft das Armee-Ober¬
kommando von Wichura arff 3 Tage hier ein. Tie nach¬
folgenden In !anterie2Formacionen werden an die Mairn-
schastsunterbringung in unserer Stadt noch größere Anfor¬
derungen stellen. Massenquarttere  in den einzelnen
Häusern sind in Aussicht zu nehmcn. Aa s kr i eg e r i sche
B i kd in unseren Straßen und Plätzen, das Auf- und Ab¬
wogen der Truppen , die ausgestellten Wagenpark und die
Pferde reihen öieteu LiebhaberfPhotographen einen willkom¬
menen Gegenstand, diese Zeit auf der Platte für spätere
Ge sch lech rer festzuhalten. Unsere alten Hausgtebel haben
seit den Tagen des 7-jährtgcn Krieges, vom Januar und
Juli 1760, nicht wieder auf ein ähnliches militärisches Le¬
ben herniedergeschaut. Nur die Monate von 1667, die Zeit
der Rüstungen zu dem niederländischen Freiheitslampf Wil¬
helms des Schweigers, dürsten unserem Tale ein gleich
umfangreiches kriegerisches Geschehen gebracht haben, wie
dieses letzte Schlußspiel des großen Weltkrieges es jetzt un¬
serer Stadt und Heimat bringt.

— Gefangenenaustausch.  In der gestern abend
stattgefundenen Besprechung betreffend den Austausch umserrr
Gefangenen wurde beschlossen, durch verschiedene Eingaben den
Versuch zu machen, daß sie beim Ariedensschluß sofott frei-
gegeben und entlassen tverden. Die Eingaben werden gerichtet
1. an das Kriegsm« isterium, 2. an den Präsidenten Wilson.
3. an die schweizerischeBundesregierung und 4. an das Büro
internattanale feministe rc. in Lausanne. Diese vier Ein¬
gaben werden zur Unterzeichnung ausgelegt für Dillen-
bürg  bei Herrn Wilteborg <Marktstvaße >. in Herbarn,
Haiger , Straßebersbach und Driedorf auf den
Bürgermeistereien . Die Angehörigen der  Kriegs-
gefangenen  werden gebeten, diese Eingaben bis spätestens
Sonntag abend unterzeichnen zu wollen. In Dillenburg kann
dres bereits von Mittwoch ab geschehen, in den andern Ge¬
meinden von Donnerstag ab. Jeder Unterzeichner hat also
vier getrennte Eingaben durch viermalige 'Namensschreibuna
zu unterzeichnen. Zur Bestreitung der Unkosten sotten min¬
destens 20 Pfg. pro Unterzeichner gezahlt werden. Der etwaige
Uebekschuß wird zu einem wohltättgen Zweck verwendet.

Unfug.  Man sollte es nicht für möglich' halten
und doch ist es so. Zur Zeit, wo Jeder sich bemüht, die
Trwppen freundlich zu begrüßen und ihnen den Dank auch
äußerlich durch Schmückung der Häuser zu bezeugen, gibt
es Elemente, die es als Heldentat ansehen. die Girlanden
herunterzureitzen. wie gestern Mend z. B. am Neuen Weg.
Eme exemplarische Bestta'fung dieser Burschen ist am Platze

— An die entlassenen Mannschaften.  Da die
Mannschaften nach ihrer Entlassung aus Mangel an Ztbll-
anzügen vielfach ihre Uniformen weiter tragen müssen, un¬
terscheiden sie sich in keiner Weise von den noch im Dienst
b-fmdlsihen Kameraden. Sie haben daher atte militärischen
Abzeichen. (Achselklappen, Gradabzeichen) abzulegen und
auch die Uniformknöpfedurch Zivilknöpse zu ersetzen. Sonst
sitzen sie sich dem aus , daß sie noch für im Heer stehenbe
vf?nl aten  Lehalten und wegen Nichterfüllung der Gruß¬
pflicht zur Rechenschaft gezogen werden könnten.

Besetzung von ganz Frankfurt nicht in Frage. Diese kurre
Aachricht läßt vermuten, daß der Feind mtw'

ttcherweise einige Teile im Westen Fm -ckfurts besetzen tartt
2o Frankfurt zum Brückenkopf Mainz gehört, würden i«
jedem oall Franzosen die Besatzungstruppen bilden

Worms,  1 . Dez. Ein Zeichen der Zeit  Infolge
der jüngsten Vorgänge im Deutschen Reich hat , wie au»
Kindsbach in der nahen Pfalz gemeldet wird, der dortto»
Mltttar -Verem sich aufgelöst. Die prächtige Fahne wurde
dem katholi,chen Geistlichen sibergeben, das Jnventav ver¬
äußert , die Kasse unter die Mitglieder verteilt.

Verantwortlicher Schriftleiter : E. Weidenbach.

AmMche WelmreMMÄchrrrrgeu.
Verordnung

über die Verhütung von Seuchen
Vom 20. November 1918.

Auf Grund des Erlasses des Rates der Volksbeausiragre»
über die Errichtung des Demobilmachungsamts dom 12. 'Jtoto.
1918 wird zur Verhütung von Seuchen verordnet:
^ ^ 8 1- Sämtliche Angehöttge des Heeres und der Mattne
haben pch ldor ihrer Entlassung einer ärztlichen Nntersuchung
aus das Vorhandensein von Ungeziefer und übertragbare»
Krankheiten zu unterziehen. Den zu diesem Zwecke ergehen¬
den Anoidnungen ist Folge zu leisten.
. _ ^5  bei der Untersuchung als behaftet mit Ungeziefer
befunden wird, r,t sobald als rnögltch zu entlausen

8 3. Wer sich bei der ärztlichen Untersuchung als behaftet
mit einer übertragbaren Krankheit, insbesondere einer Ge¬
schlechtskrankheit, erweist, wird in LazarcttbeHandlung genvm-
men, bis die Ansteckungsgefahr erloschen ist.

Besteht bet dem erkrankten Gewähr für die Eiühaltuna
der notwendigen Vorsichtsmaßregeln gegen die Vevbreituna
der Krankheit, so kann von einer Lazarettüberweisung abae-
lehen werden und die Entlastung erfolgen.

8 A Wer vor seiner Entlastung einer Untersuchung der
rm 8 1 oxzerchneten Att nicht unterzogen worden ist, hat sich
unverzüglich bei der nächsten erreichbaren militärischen Be-
höÄe oder bei der Ortsbehörde seines Aufenthaltsortes be-
hufs Herbeiführung der ärztlichen Untersuchung zu melden

Die Militär - oder Ortsbehörden haben die nottvendigen
Anordnungen für die Herbeiführung der ärztlichen Untrr-
uchunz und der im Anschluß hieran gemäß 8 2 und 8 3 er-
fcrdcrlichen Maßnahmen zu treffen.

8 5 Die Behandlung und Verpflegung der in Lazarette»
Uittedbmchten ist unentgeltlich. Im übrigen erbalten sie
dieselben .Bezüge wie erkrankte Heeresangehörige Auch dto
Familienunterstützungen werden weitergezahlt.

8 6. Enttastene Angehörige des Heeres und der Marine
die keine Bescheinigung darüber beibttngen können, daß sie
von Ungeziefer und Lberttagbaren Krankheiten ftei sind, dür-
fen von den Gemeinden nicht in Bürgerquarttere gelegt werbe».

8 7. Diese Bewrdnung tntt sofort in Kraft ‘
Berlin, den 20. November 1918.

Reichsamt für die wirtschaftliche Demobilmachung: Kveth.

Dillenburg, den 29. November 1918.
Der Landral : v. Sh bei.

Kn die Herren Bürgermeister des Krrtfei
Obgleich für die Desinfektwn (Enttausung) der durchrmw-

schlerenden Truppen bereits nach Möglichkeit Vorsorge getwffe»
worden ist, werden von der dazu berufenen militärischen Stette
der 1. Armee iroch folgende Maßnahmen angevrdnet:

1. Brreitstcttung eines mit warmem Wasser gefüttten Wasch-
kübels zum Abbaden des Körpers, nach Möglichkeit in dev

Einzelmarschquartieren;
2. Bereitstellung eines Waschkestels bezw. eines großen Be¬

hältnisses zum evtl, dluskochen der Leibwäsche;
3. Bereitstettung von heißen Bügeleisen zum -llnsbügeln von

Leibwäsche, Unifornren und wollenen Decken;
4. Wo Brauereien oder sonstige größere Betriebe usw. zur

Verfügung stehen, ist die Möglichkeit zu prüfen, ob nicht
in einem großen Kesielraum durch heiße Luft eingeleiteten
Wasteidanlpf oder auch heißes Master die Desinfektion (Ent¬
lausung) im großen Maßstab gemeinsam vorgenommcn wer¬den kann.

5. Sollten Fabttken große Brauseanlagen bezw. Badeetn-
ttchttingen in Betrieb haben, so sind die Fabrikleitungen
um Uebcrlastung dieser Einrichtungen für die Truppe zuersuchen.
Vorstehende Anordnungen sind sofort ortsüblich bekannlzu-

machen und ist darauf zu achten, daß sie seitens der Quartier¬
geber weitgehend befolgt werden.

Das Eintreffen der Truppen kann täglich erfolgen.
DiNenburg, den 30. November 1918.

Der Landrat : v. Shbe»

und der Kaiserin mit der Garderobe aus dem Schloß
Wchwunden. Auch Kostbarkeiten und historische Gegen-

De sind nicht anfzufinden. Das Silberzeug und die Wetn-
>Äte konnten in Sicherheit gebracht werden.

hannoverschen Residenzschloß  an der
lrstraße werden 1500 Soldaten aus der Garnison unter-

^rcht. - Schon einmal, während der französischen Fremd-
chaft, diente das Schloß als Kaserne. Hieronymus Bo-
tw eröffnete damals den Hannoveranern : „Ich Witt
schenken das Königliche Schloß, welches an euer'er Leine

provinr mtä  NaeftvarlevaVt.
Frankfurt,  1 . Dez. In einer der letzten Rächte

wurde auf einen zwischen Friedberg und Roßbach stehenden
Elsenbahnzug mit Milttärgut ein Ueberfall
veracht , bei dem es zwischen dem Wachtposten und den an-
greifenden Räubern (Zivilpersonen) zu einem regelrechten
Fenergefecht  kam . Die Angreifer entkamen, ohne et-
>oa» geraubt zu haben, im Schutze der Dunkelheit.

2. Dez. (Die Besetzung Frank-
beTI! hefigen Nachrichtenamt aus Spaa von

oer Wasiensrrttüandskommisstongemeldet wird , kommt ein«

Rückgabe der Rriegsgesangenen.
Die Bedingungen des Waffenstittstandes erfordern die Rück

gäbe der Kriegsgefangenen zu den festgesetzten Terminen. Glef.ch-
zeitig erfordert die Unterbttngung deutscher Arbeitskräfte eineu
beschleunigten Abschub der rustischen Kriegsgefangenen.

Das Kriegsministettum — Kriegsamt — hat deshalb
im Einvernehmen mit dem Reichsamt für wirffchastlicheDe¬
mobilmachung (Dcmobilmachungsamt) für die Herausziehung
der Kttegsgefangencnfolgendes besttmmt:

Die Arbeitgeber von Kriegsgefangenen haben sich unver¬
züglich zur Abgabe der Gefangenen bereitzuhalten. Bis zu
ihrer Ueberführungin die Stammlager haben die Gefangenen
auf ihren bisherigen Arbeitsstellen zu verbleiben. Es ist
unter keinen Umständen angängig, daß Arbeitgeber ihre Kriegs¬
gefangenen eigenmächtig' in die Lager abschieben, vielmehr
wird der Zeitpunkt, wann dies zu erfolgen hat , durch die
Inspektion der Knegsgefangenenlager den Arbeitgebern be¬
kanntgegeben.

Etvaiger durch die Herausziehung der Kriegsgefangenen
notwendig werdender Ersatz an Arbeitskräften ist unverzüglich
bei einem nicht gewerbsmäßigen Arbeitsnachweis unter dem
Sttchwvtt : „Ersatz für Kttegsgefangene" rmd unter Angabe
der Berufsart , änzumelden.
Im Aufträge des Arbteiter- und Soldatenmkes : Kriegswikw

schaftsamt: !I . A. : Ku n , Leutnant.

Mrd veröffentlicht.
Dillenburg, den 30. November 1918.

Der Landrak.

Rn die Herren Süraermeister
Diejenigen Truppen der 7. AM « , die init Stroh  oder

Hafer  oder rntt Verpflegung  nicht versorgt sind, ha-
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M.

kn sich an da» Proviantamt «, DÜlenduKg(Gnrerd«tznM>0,
HekOtjon Nr . 11, zn wenden.

Weber die Ausgabe von Heu duvchi das genannte Pro-
»temtamrt erfolgt noch weitere Mitteilung . Mnftweilsn habe»
W» Gemeinden  mit Heu ausJuhelfen.

Dillenburg , den 3. Dezember 1918.
Der Landrat : v. ShbeL

Kn die Herren Arbeitgeber des villkreises.
Unmittelbar nach Durchführung der dringendsten miU

MNrischen Rücktransporte sollen die in der Rüstungsind u-
Urie beschäftigten ausländischen Arbeitskräfte und ebenso
Re inländisch enortsfremdenA rbeiterundAr-
leiterinnen,  die jetzt in der Industrie nicht mehr ge-
dvaucht werden, abtransportiert werden, damit Platz für
die aus dem Felde zurückkehrendenArbeitskräfte geschaffen
Wird. .

Hinsichtlich des Rücktransportes der inländischen orts¬
fremden Arbeiter und Arbeiterinnen gilt als Grundsatz,
daß Zunächst die Frauen abtransportiert werden.

Um den Arbeitern und Arbeiterinnen einen Anreiz-Zur
«lsbaldigen Abreise in ihre Heimat oder an ihre alten
Arbeitsstellen zu bieten, ist von der Eisenbahn in Aus¬
sicht genommen, für die Abbeförderung — vorbe¬
haltlich künftiger Vereinbarung über die zur späteren Er¬
stattung der Transportkosten verpflichteten Stell « — freie
Fahrt zu gewähren,  sofern die Reise innerhalb eines
nach den örtlichen Verhältnissen von den Demobilmachungs-
steklen zu bestimmenden Zeitraumes angetreten wird.

Die Zulassung zur Beförderung soll auf Grund eines
von den Werken auszustellenden Ausweises nach folgenden,
Muster geschehen:

Ausweis
Zur Erlangung freier Fahrt

für b arbeitsentlassene . . . . in 4. Wagenklasse von
<. . nach . . . über . . .

Tag des ReifeantrittS:
Inhaber hat bei de Unterzeichneten bis . . . in Ar¬

beit gestanden und verlegt seinen ständigen Wohnsitz nach

Orr und Datum
Firmenstempel. Unterschrift.

Der Uebergang in eine höhere Wagenklasse ist ausge¬
schlossen. Der Ausweis verliert nach Ablauf des
4. Tages seit Reiseantritt seine Gültigkeit.
Nach beendeter Fahrt an den Zug- oder Bahn steig scha ff ner
abzugeben

Sofern eine Abbeförderung von Arbeitskräften für ein
Werk in Frage kommt, hat dasselbe durch meine Hand die
Zahl der abzubefördernden Personen, getrennt nach Män¬
nern und Frauen , Wfahrtstationen , Abreisetag und Reise-
Wiel der Eisenbähndirektion in Frankfurt a. M. umgehend
anzugeben Dieselbe wird dann über die Ausführung der
Transporte , namentlich über den endgültigen Reisetag, wei¬
tere Mitteilung folgen lassen Die Eisenbahnd irektiun be¬
merkt noch, daß bei Sammeltransporten die Ausweise den
Arbeitern erst am Zerstreuungsort durch das Zugpersonal
gusgehändigt werden dürfen Ter endgültig festgesetzte Be¬
förderungstag würde bei Sammeltransporten während der
Fahrt vom Zugführer , bei Einzelfahrten aber vom Werk
eiuzutragen sein Sammeltransporte werden in der Regel
hauptsächlich bei ausländischen Arbeitern in Frage kommen

Diillenburg, den 2. Dezember 1918.
Der DemobilmachungsauSschuß:

Der Landrat : v. Shbel.
Ergänzung;- und Ersatzwahlen.

Die preußische Regierung ordnet hiermit an:
Ergänzungs- und Ersatzwahlen zu den Gemeindevertretungen

und Stadtberordneten-Verjammlungen (Bürgervorsteher-jtvlie-
gien), Kreistagen (Anrtsversammlungen), Provinzialland lagen
-und Vertretungen der Zweckverbände finden bis zu der bevor¬
stehenden gesetzlichen Regelung des kommunalen Wahlrechts
nicht statt.

Die Wahlzeit für diejenigen Vertreter, für die eine Ev-
gänzungswahl nötig gewesen wäre, wird bis zu der nach der
neuen gesetzlichen Regelung erfolgten Wahl verlängert.

Berlin, den 18. Nobember 1918.
Die preußische Regierung:
Dr . Breitscheid. Hirsch.

Die Herren vürgermeister der Landgemeinden
ersuche ich, durch geeignete Maßnahmen Ihrer Gemeinden
insbesondere durch Abgabe von Bauholz und Bausteinen au£
den Gemeinde-Waldungen und Steinbrüchen zu mäßigen Prei¬
sen auf die Förderung des Baues von Wohnungen hinzuwirken.

Dillenburg, den 27. November 1918.
Der Land rat.

Einige Zentner

Aepsel
zu kaufen gesucht.
Gefl. Angebote erbitte unt.

O . T . 4598 an die Ge¬
schäftsstelle dss. Blattes.

Eine junge

MMW M
im August zum ersten Mai
gekalbt, steht zu verkaufen bei

Gärtner Bender'.
Aebernlhal.

Verkaufe

1 Ziege.
3mai gelammt und 1,4 Nass.

Legehühner
1916er Zucht. (4823

Richard Schnarr«
Laugenaubach (Dillkreis).

MädchenSreinige Stunden des Tagesfort gesucht. Zu erfragen
in der Geschäftsstelle. »

AM Uni,
welcher 4 Sabre aus Büros
tätig war. und vom Militär
abgegangen ist, sucht Stellung
«us einem Büro.

Näh. in d. Gesch.-Stelle.iWmel
sieben zu verkaufen bei

Karl Kenrich1.,
Wissenbach.

Tüchtiges

zum 1. Januar gesucht.
Fran Sans Grün,

Dillenburg,
Schloßderg.

Kerrenuhr vom Bahnhof
Dillenburg nach Eibach.

Abzugeben geg. Belohnung
aus dem (4619

Bürgermeisteramt
Eibach.

Für die viele» «as aaiäktich naferer Der » 2hin » g
erwiessue» Aufmerksamkeiten

danken wir herzlich.
Seirmrh Mreas mb  Frau.

Ditleuburg , den 3. Dezember 1918.

Geschäfts-Eröffnung.
Hierdurch die erg. Mitteilung , daß ich in dem Hause

Marbachstraße 88 (Wohnung Rheinst ratze  2 ) eine

erüffnete. Es wird mein Bestreben sein, die mich beehrende
Kundschaft durch rasche Bedienung, gute Arbeit und realle
Preise zusriedenzustellen.

Mit der Bitte um frdl. Zuweisung von Aufträgen em¬
pfehle ich mich. (4572

Hochach rungsvoll

Wilhelm Keinz.

An der Spitze steht

Dr. Geulaers Oelwachslederputz

denn er entspricht allen
Anforderungen:

Gibt wassersesten Hochglanz, macht
das Leder weich, wasserdicht und
dauerhaft, verdirbt auch bei strengster

Kälte nicht.
Hersteller auch des beliebten Parkett

bobenwachfes .. Boberin - :Carl Gentner . Göppingen.

Weihnachlsbitte
der Erziehungs- und Pflegeanstall

Scheuern bei Nassaua. -.Lahn.
Weihnachten, das Geburtsfest des Heilandes, in dem

Gott der Menschheit die allergrößte Freude bereitet hat,
kommt wieder heran, und da wagen wir es, trotz des Druckes
der Zeit um Gaben der Liebe zu bitten , damit wir aüch in
diesem Jahre jedem eine kleine Freude bereiten können.
Wer möchte den an die Schattenseite des Lebens Verwiesenen
und doch so gern Fröhlichen die Christfreude nehmen? Frei¬
lich wird's sehr sparsam und praktisch sein, das Christ¬
kind 1918, aber unfern Kindern läßt sich auch mit Wenigem
viel Freude bereiten

Darum bitten wir unsere Freunde in Stadt und Land
herzlich um ihre Hilfe, um Gaben in Geld, Spielsachen,
Eßwaren Bekleidungsstücke usw. Wir haben für alles , was
die Liebe uns schenkt. Verwendung und sind für jede, auch
die kleinste Gabe herzlich dankbar. Es ergeht besondere
Quittung.

Allen unseren Wohltätern wünschen wir in dieser ern¬
sten Kriegszeit ein gesegnetes Christfest!

Martin , Pfarrer, Tobt,
Vorsitzender des Vorstandes. Direktor.

Die Postscheckkonto-Nummer der Anstalt ist Frankfurt
a. M. 4000.

Einquartierung!
Für Wiederoerkäuser empfehle

1917«
Prima Rheinweine

in allen Preislagen.

■ Sofort greifbar . ----- - ■

Franz Henrich,
Dillenburg

Tel . 44.

Bekanntmachung.
Aus Anordnung des Reich samts für wirlschasflj^

Demobilmachung sind zur Derhülung voa Sruchrn  rSiyft
liche Angehörige des Keeres und der Marine vor
idr. r Entlassung auf das Vorhandensein von Ungefie 'er u»j
überftagbaren Krankheiten ärzilich zu untersuchen . ' fj

Wer vor seiner Entlassung dieser Untersuchung nicht
unterzogen worden ist, hat sich unverzüglich zur Herbeisührun,
der ärztlichen Unter uchung an den Wochentagen vormittag,
von 11—12 Uhr aus dem Geschästszimm.-r des hiesigen Aeserve-
lazarelt Hindondurgstr.  Nr . 15 zu melden.

Wer mit Ungeziefer behaftet ist, wird entlaust. Wg>
wegen Ansteckungsgefahr ins Lazarett ausgenommen werde»
mutz, wird dort unentgeltlich behandelt und verpflegt und er¬
hält dieselben Bezüge wie ein erkrankler KreresangehSciger
Auch die Familienunlerilüßungen werden weiter gezahlt.

Dillenburg . den 2. Dezember 1918.
_ Die Polizeiverwatt nng.

Will»m HliMlg.
Der Unterzeichneten Kreis - Beklsidungsitelle war «teilmgep, 10 Zentner zerrissener Wäsche käuflich zu erwerben,lieselbe ist zu warmer Unterkleidung , vorwiegend fSr

Kinder 00 K 1—7 Jahren umgeardeitet worden. Die über
1000 Stück zählenden Kinderhemden . Knaben - und
Wädchen - Köschen sollen zunächst an die arme Bevöl¬
kerung der drei Kreisstädte gegen geringe Bezahlung
abgegeben werden. Eine Herstellung für die Landbevölkerung
ist m die Weae geleitet. Schriftliche Anträge mit Angabe der
gewünschten Wäschsart sind zu richten für Dillenburg an die
Kreis - Bekieidungsstelle. Wilhelmstrabe llv,  für Kerborn
und Kaiser an die Bürgermeistereien dis zum 4 Dezember.

Nach Eingang der schriftlichen Anträge erfolgt die Zu¬
teilung an die Antragsteller nach besonderer Bekanntmachung.

Eine sosortige Ausgabe erfolgt al!o noch nicht.
Dillenburg. den 29. November 1918.

Die Kreis -Bekieidungsstelle.
Dr. C. Dönges.

Aus dem Warenbestände der Kantine 1. 437 werden
im ganzen und Einzelnen verkauft:

230V Pakete Tabak(ruft. Feinschnitt),
ca. 3kV Stück Toiletten- und Aasierseife,
Schmutzbürsten(gute Friebensmare). Bart-
bürsten, Zahnbürsten, Bindfaden,
gelbe Schuhcreme, Taschenlampen,
Bleistifte usw.

Urteilet-nn- 6oMenral,
Oranieaslratze 9.

Guterdaltene

Schuhmacher.
Nähmaschine

evtl, ganze Einrichtung zu
kaufen gesucht.

Otto Wagner. Karger.

gesucht. G . Neuhoff.

vorrätig in der
Buchbnlckerei

8. Weibeabach. Allendsw.

Ofenrohre
fabriziert und liefert jedes
Quantum.

A . Metz.
Niederscheiden (Sieg ).

Wiedersehn war seine
und unsere Hoffnung.

Am 22. November ist mein geliebter Mann,
der treusorgende Vater seiner K̂inder, unser lieber
Schwiegersohn. Schwager. Neffe. Detter und Oakei

Fahrer Keine. Wagner,
Fuhrpark-Kolonne Ar. 8v

im Reserve-Lazarett zu Ralibor infolge Lungen¬
entzündung. welche ihn aus dem Rückzug aus
Feindesland befallen hat. im 94. Lebensjahr sanft
entschlafen.'

In tiefstem Schmerz
namens der Hinterbliebenen:

Frau Luise Wagner
geb. Speck

vnb3 Kinder.
Kaiser . Strabebersbach. Köln-Staucheim und

Kedwigshof. den 2. Dezember 1918.
Ach, es ist ja kaum zu festen,
daß du nre mehr kehrst zurück,
zu früh mußt du dein Leben lassen,
zerstört ist unser ganzes Glück.
Du armes Herz, mH' still in Frieden,
ewig beweint von deinen Lieben!

Todes -Anzeige.
Verwandten. Freunden und Bekannten die

schmerzliche Mitteilung, dak unser herzensgutes
Eöhnchen und Brüderchen

Keimul
im zatten Alter »on 11 Monaten sanft de« Herm
entschlafen ist.

Im Namen der trauemden Hinterbliebenen:
Familie August Äagner.

Dillenburg . 3. Dezember 1918.
Die Beerdigung findet statt: Donnerstag. 15. Der-

nachm. 2 Uhr von Hiniergaffe 22 aus.
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